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Lar einem 3a6r.
13. Mai 1915 . Das italienische Kabinett gab seine

Entlassung, der König aber behielt sich seine Entscheidung
m.  Zugleich veröffentlichte die „Slampa ". das Organ
Gwültis , dre Anerbietungen Österreichs an Italien - Äb-
tretung des Trentino und von Gradiska , Autonomie

Mr Trieft und verschiedene andere Vorteile für Italien
auch in Albanien . Indes , die italienischen Machthaber
waren zu verblendet , sie wollten den Krieg um jeden
Preis. — Wiederum machten die Engländer starke An¬
griffe gegen die neue Front bei Ypern ; Schloß Wieltje
wurde nach dreimaligem Sturm und nach einem Bajonett-
kampf von Haus zu Haus von deutschen Jägern ge¬
nommen. — In Polen dauerte der Rückzug der Russen
^rt ; bei Szawle und Prasnysz kam es zu Kämpfen.
Die Armee Mackensen stand nun bereits vor Przcemysl
una am linken Ufer des San und rechts und links
davon ward die Verfolgung der Russen fortgesetzt. „So

| ®Hrben  dre Russen auf der ganzen Karpathenfront mehr
und mehr zuruckgedrängt , nur in Südostgalizien hielten
M sich und drangen sogar etwas vor . An diesem Tage
5Wr ber  ^ Ulfd“ 8 der Russen von den Ölgruben von
ES m ^de Flucht aus , da sie bereits den
Kanonendonner der Österreicher hörten . — Ein türkischerWÄ T ; r .. ^ '" " ciiyer yorren . — Ein türkischer

Zerstörer versenkte das englische Panzerschiff
>. <° !ch - in französisches Panzerschiff wurde ge.

UEe " und der Versuch einer Landung französischer
rürken^ reüelt ^ anatoIi ^ en  Küste wurde von den

Lm * ^ . J915 * Jrn Westen wurde bei Steenstrate
Äpernkanal ein nächtlicher feindlicher Angriff zurück-

m£ nhi Uns Ä b£ Straße St . Julien - Ypern
naÄl bm ^^ tschen Truppen Fortschritte . — Es kam,
MM SmE ^ ysl von Süden her abgeschlossen worden,

| £Lf tun™ JaroSlau , auf dessen Brückenkopf die
§ Wert legten . Preußische Garde und
Äan° ?« gingen hier vor und bereits an diesem Tage

i besestlo°? ' c?x? Bruckenkops zu stürmen und einzelne der
i» £ % en  Zu besetzen. Die Armee Linsingen war

fzwischen bis an die Höhe von Dolina vorgerückt.

Stunden der Prüfung.
Roman von Alfred Sassen.

Als ge zum
Hanb

(11 . Fortsetzung?
Tisch zurückkam, begann

lAachdrur vttbste».)

ste mit leicht be-
^ppen von neuen?: „Sieh, Papa, es "kann doch Um.die —" " ' ‘ .

Überlegend tone.'
fcEiei? K̂ r' T f,e  möchte wahrscheinlich ein-
^ieit'überlegendînne" ^^ ^ "8 nicht zum Ziel gelange, und

^ne kleine Weile, dann fragte er:
^l »r Umstände? So sprich."

stklt jĥ ĥatte sich wieder neben die Komteffe gesetzt undsich .. ..
Hand fest, als

ließ sie die
Komteffe gesetzt

gewähre ihr dies einen Schutz. Wer
!and der Freundin sinken und setzte'lchaus^ .̂ l"' Vlc  Vu' lu  " ct  tyicunuui finren uno ienre

sich über";t,U gerade zurecht. Ein roter Streifen zog
iteKpiel Stirn . Sie empfand plötzlich, daß dies Ver-
®Qter sein r ebenso unwürdig sei, als es kränkend für den
7 nur Sie wollte sich ruhig zu ihrer Tat bekennen
biuduna natürlich der Name dessen, der damit.in Ver-

« iiaub, ein Geheimnis bleiben,
fuÄ'nf̂ h, Papa," sagte sie tapfer, „daß ich nicht gleich
111 eine 7 . ®run‘5 nannte , der wünschenswert macht,
^ die vnu. mZirkus  wieder aufzunehmen. . . . Du hast
7 s° bab. i^Ö7s" 8ungSfreiheit über mein Vermögen gelassen
S  einluBnr . ®en " schon vor einiger Zeit , ohne erst deinen

auÄÄ dieser Erlaubnis bedient. Ich habe das
^dern. und möchte es vorläufig noch nicht zurück-'Ĵ Grunt—"
^üffuna (ß das Geld ausgeliehen?" fragte er in höchster Ver-

tzis. "An wm?"
bittend an. „Ich würde es als einen hohen

°̂ eß ein-,, m Grauens betrachten, wenn du mir erlassen
. Dtr sii" «Namen zu nennen."
n̂ .heftia- gsikms biß sich aus die Lippen, über die zuerst

furj» o roott  hatte sprudeln wollen. Nun schwieg
^ "Ung- «eit. aber man sah, es arbeitete eine bittere

wm. Sein vergöttertes Kind, mit dem er bisher

Sofort machten sich deutsche und österreichischeSoldaten
daran , dre Brände der Naphtagruben einzudämmen,
was denn auch nach mühevoller Arbeit gelang ; aller¬
dings waren bereits 80 000 Tonnen Rohöl ausgebrannt
— Laut eingehenderer Nachricht waren die Engländer
nun auch m Windhuk , der Hauptstadt von Deutsch-
Sudweckasrrka , eingezogen, die deutsche Regierung hatte
ihren Sitz nach Grootfontain verlegt

Der Krieg.
XüttMIlt der eberiten KeereMW.

Kr- ßes Kauptquartier, 12. Mai. (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegs slöauplah:

Südöstlich des Kotjenzossernwerks bei Kulluch stürmten
pfälzische Bataillone mehrere Linien der englischen Stel¬
lung . Bisher wurden 127 ««verwundete Gefangene
eingebracht und mehrere Maschinengewehre erbeutet.
Der Gegner erlitt außerdem erhebliche blutige Verluste,
besonders bet einem erfolglosen Gegenangriff.

In den Zrgonne « scheiterte ein von den Franzosen
unter Benutzung von Flammenwerfern unternommener
Angriff gegen die Kille Morte.

Iw Maasgeöiet herrschte beiderseits lebhafte Artil¬
lerietätigkeit . Von einem schwachen französischen An¬
griffsversuch im Khia«mo«twatde abgesehen, kam es zu
keiner nennenswerten Jnfanteriehandlung.

HstkilÜer Kriegsschauplatz.
Ein deutsches Flugzeuggeschwader belegte den Bahn¬

hof Morodzieja an der Linie Kraschin -Mmsk ausgiebig
mit Bomben . *

Keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

»am meWea Mgstöaiplat.
Australier und Neuseeländer an der französischen

Front.
«1  7 , e r n . 12 . Mai (zf .) Das „Journal " und andere
Pariser Blatter begrüßen die Ankunft australischer und
neuseeländischer Truppen an der französischen Front . Es
sind die Truppen von Gallipoli , die nach Aufgabe des
Dardanellenunternehmens nach Ägypten verbracht und
dort kürzlich nach Marseille transportiert wurden , wo
England eine Militärbasis eingerichtet hat.  Dieser Tage

ergötzten die von General Birdwood befehligten Truppen
das Marseiller Publikum durch eine Parade . Jetzt sind
sie an die französische Front abgegangen . .

Ratlosigkeit der französischen Heeresleitung.
Mailand,  12 . Mai . (T . U.) Der Pariser Kor-

respondent des „Secolo " kabelt einen langen Leitartitel:
Uber die Absichten des Feindes toppt die französische
Heeresleitung vollständig im Dunkeln . In Anbetracht
dessen, daß der Korrespondent des „Secolo " bekanntlich
der Vertrauensmann des Pariser Generalstabs ist. ist
dieses Eingeständnis von höchstem Interesse . Seine
Erwägungen , ob der Angriff bei Verdun nur ein Ab¬
lenkungsmanöver oder ob die feindlichen Vorstöße eine
EntlastungSaktion für Andere Punkte sind, sind vielleicht
als Fühler aufzufassen, um seitens der deutschen Zeitungen
nne Antwort zu provozieren , die vielleicht den Franzosen

k° nn . Jedenfalls ist sein Zugeständnis
noch wichtig, daß die Franzosen keine Offensive beginnen
können, ehe nicht die Verdunschlacht zur Entscheidung
gekommen ist und das bis zu dem Zeitpunkt , wo die
Anstrengen der französischen Artillerie von Erfolg gekrönt
werden , die Franzosen durch das Übergewicht der deutschen
schufen Artillerie gezwungen werden , bei Verdun in
der Defensive zu bleiben.

Itt Laft-Mz.

ei.. Gevanie uno «ne >seeie gewe,en, verbarg ihm etwas,
uno es handelte sich nicht etwa um eine geriiigfügiac Kleiniakeit,
>°"dern um eine bedeutende Summe Geldes, die bestimmend
auf Ethels ganze Zukunft einwirken konnte. Von seinem
Standpuntte aus als Vater und lebenserfahrener Mann
rnuß-e er ihr seltsames Vorgehen verurteilen. Aber sie
war schließlich im Kampf mit den Bitternissen des Lebens und
eines mühevollen Berufes gereift — darum wollte er sich
andrerseits ihrer Bitte um Vertrauen fügen."

Er vermochte jedoch seiner Stimme einen Beiklang deS
Verletztseins nicht zu nehmen, als er endlich antwortete: Wie
ou willst! Allein ich denke, du wirst dennoch bald zu dem
Entschluß kommen, mich in dieser eigentümlichen Angelegenheit
klar sehen zu lassen. Ein kleines Anrecht darauf habe ich wohl."'

Steif ging er aus dem Zimmer.
Ethel hielt ihn nicht zurück. Sie sah ihm nur mit ver¬

dunkelten Augen nach, beide Hände auf die Brust gepreßt.
Ein leiser Seufzer löste sich von ihren Lippen. Dann wandte
sie sich der Freundin zu - stutzte jedoch, als sie im Antlitz

Ei « Luftkampf über Deal.
Kristiania  11 . Mai . (zf.) Der Dampfer

„Venus war , als er in Deal (Grafschaft Kent) vor
Anker lag , Zeuge eines spannenden Luftkampfes mit
emem von fünf englischen Äroplanen verfolgten deutschen
Wasserflugzeug . Der deutsche Flieger hagelte förmlich
Bomben nieder und schraubte sich dann so schnell hoch
empor , daß er in den Wolken verschwindend , seinen
Verfolgern entkam . Vor Dover liegend sah „Venus"
einen Zeppelin über der Stadt . Die Einwohnerschaft
mußte in die Keller flüchten. Ob das Luftschiff Bomben
geworfen hat , vermochte die Schiffsmannschaft nicht zu
sagen, du alle unter Deck gehen mußten . ^ 6

Freigabe der Mannschaft des „ L 20 ".
Kristiania,  12 . Mai . (W . B .) Meldung des

Norwegischen Telegraphenbureaus . Sechs Mann von der
Besatzung des Luftschiffes „O 20 " sind freigegeben worden.
Wegen des Fehlens besonderer völkerrechtlicher Be-
stlmmungen für Luftschiffe haben die norwegischen Be-

S 'h " Pflicht betrachtet , den Regeln für die
Schiffbrüchigen von Kriegsschiffen kriegführender Staaten
zu folgen. In Übereinstimmung mit dem Standpunkt,
hen tue norwegischen Behörden bei früheren Gelegenheiten
ttnmtenb  Krieges gegenüber den Engländer einge-

haben sie von den Dampfern „Weimar"
und „Indra daher diejenigen Mannschaften freigegeben

derselben einen ganz merkwürdig gespannten Zua bemerkte. . . .
j . pü . v _ # \< „ . V *i .Die Komteffe hatte der kurzen'Auseinandersetzung zwischen

Vater und Tochter mit einem Gefühl begreiflichen Unbehagens
b̂ igewohnt. Auch auf sie mußte Ethels Erklärung, daß sie ihr
Geld an jemand ausgeliehen, dessen Namen sie sich zu nennen
weigerte, eigenartig wirken. Ein schattender Schleier wollte
öl? c rll̂ er  fü &e und reine Bild der Gefährtin breiten.
Aber sofort zerteilte sie ihn mit beiden Händen— nein, nein,
auch nicht, der kleinsten Wurzelfaser eines Zweifels gewährte
ste Raum m ihrer Brust! " '

Und doch schüttelte sie leise den Kopf und mußte überÜbeln- “ - - -&en Zusammenhang grübeln- da ging ein schlagartiges
Zucken durch ihren Körper. Jäh fiel ihr ein, daß sie vor
längerer Zeit schon in Ethels Händen einmal einen Brief
gesehen hatte, durch dessen Schriftzüge sie an die des Bruders
erinnert worden war. Sie hatte nur flüchtig mit den Augen
über das Blatt hingestreift und nicht weiter darauf geachtet.
Sie mußte sich natürlich täuschen— Ethel kannte ja den
Grafen Adolf gar nicht, war nur einmal im Nebenqemach
unfreiwillige Ohrenzeugin eines Gesprächs zwischen Bruder und
Schlvester gewesen. °

Jetzt nun sah die Komteffe jenen Brief mit den bekannten

Lchrgiziigeii plötzlich wieder vor sich- wenn er doch
von der Hand des Bruders gewesen wäre? ! Wenn zwischen
den beiden eine Verbindung bestand, um die sie nicht wußte,
nicht wijsen sollte, sie nicht und niemand sonst? I . . . Was
für eine Verbindung aber konnte das sein? Daß Graf Adolf
^rM 'gewar, dem Ethel das Geld geliehen, gehörte selbst-
verständlich in den Bereich der Unmöglichkeiten. Wie hätte sich
das fügen sollen? Da war gar keine Brücke.

Und doch— und doch! . . . Die Spannung, die diese
hm- und herwogenden Gedanken in ihr erzeugten, war es, die
Ethel stutzen machte, als ste sich nach der Entfernung des
Vaters der Freundin zuwandte.

Sie scherzte unsicher: „Wie siehst du denn aus? Hoffent-
uch willst du nicht auch ein Verhör mit mir anstellen—
, Die Komtesse rief in ihrer impulsiven Art: „Und wenn

ich die Absicht hatte —? Ich will indessen nur eins wiss.n.
Sage mir, daß — mein Bruder nicht mit der Angelegenheitin Verbindung steht—!* ’

entfärbte sich und sich verratend, stammelte steunwillkürlich: „Woher weißt du —?"
Da zuckte die Komtesse mit einer wilden Bewegung'

empor. Totenbleich wurde sie. Ihre Hände krallten sich in
den Arm der Freundin, und sie rief mit herzzerreißender
Stimme: „Nein - nein! Es ist nicht wahr - es kann ja
nicht wahr sein—I" 1

„So höre mich doch erst an —"
„Er hat von dir das Geld genommen, nachdem er euch,

demem Vater und dir, die Schwelle seines Hauses versagt—?I"
„Laß niich dir erklären —“
„Was?!" Sie zwang sich plötzlich, gleichsam mit einem

Ruck zu starrer, unheimlicher Ruhe und setzte sich sogar.„Gut. Sprich denn." ' *
Die arme Ethel begann nun zu berichten, aber den

ijauber, der damals zwischen ihr und Graf Adolf so be-
zwingend gewebt, vermochte sie in dieser peinlichen Stunde nicht
heranfzubeschwören. Die Komteffe hätte ihn wohl kaum in
,hr grollgcpanzertes Innere eindringen lassen. Die Worte
cww? ür .^ eci‘er  Schall. Sie begriff nur das eine: Graf
Adolf hatte die Verwandte erst kalt und herzlos verleugnet,

als sie mit vollen Händen vor ihm ersü>ien — mit dem



welche gerettet in privaten Fahrzeugen an Land geführt

wurden . auf Brindisi.
Berlin,12.  Mai . (T . U.) Der ..Lok -Anz ." meldet

aus dem k. und k. Kriegspresiequartrer unterm 11. Mm.
Der Führer des Flugzeuggeschwaders , das am 4. d. Mts.
über Brindisi war , erzählte : Der gesamte Angr .ff auf
Hafen und Bahnhof , der aus verschiedenen Hohen durch¬
geführt wurde , dauerte von 4 Uhr 20 Mm . brs 5 Uhr
nachmittags . Das Hauptziel des Angriffs bildeten dre
militärischen Objekte der ausgedehnten Bahnhofsanlagen,
wo Zug um Zug stand . Im Moment des Uugzeug-
alarms — ganz deutlich war das durch das Glas e^
kennbar — stockte der Verkehr, als wäre ern eben noch
saufendes Räderwerk plötzlich abgestellt . Bald flog die
erste schwere Bombe , ein Volltreffer . Dre Dächer losten
sich von den Waggons und tausendfach flogen einzelne
Stücke im Umkreis umher . Den Bahnhof trafen mehrere
Bomben voll . Der Rangierbahnhof wurde schwer be¬
schädigt . Zwei große Magazine wurden vollständig zer.
stört Im Arsenal erfolgte eine starke Explosion . Bei
dem Angriff auf den Hafen traf ein Wurf . mitten m
eine Zerstöreraruppe . Auch Öltanks und die Seeflug¬
station wurden bombardiert . Im ganzen hatten unsere
Flieger an 700 Kg. Sprengstoff über die Hafenanlagen
und den Bahnhofskomplex abgeworfen.

D u r i n 12. Mai . (TU .) Der Londoner Korrespondent
der Stampa " hebt in seinem Berichte vor allem dre
üble "Laune der Londoner großen Journale über Wilsons
Antwort an Deutschland hervor und behauptet manche
Kommentare lassen sogar durchblicken, daß noch andere
Gründe als die offen ausgesprochenen s" r Englands Un¬
zufriedenheit mit Wilsons Antwortnote maßgebend seren.
Einige Blätter brandmarkten Wilsons Antwort als eme
Kcwttulation vor Deutschland . Aus dem Bericht der

Stamva " geht auch hervor , daß die Londoner Presse
Acht Wllson vor dem gesamten Volk als ernen heim¬
lichen Deutschenfreund hinzuMen.

»kr«mzostsche Stimmen.
Basel.  11 . Mai . (Zenf . Frfb ) Das „Journal

des Dobats " setzt in seiner heutigen Nummer dre Kritik
der neuen amerikanischen Note fort . Es schreibt u . a. .

Die Note vom 8. Mai ist in einem Punkte wEch
in +ennrHrft Das ist der Satz , worrn von den Rechten
dpr ameUkanffchen Bürger auf dem Meere die Rede ist.
Für den Fall , daß Deutschland diese Rechte verletzen
würde kündigt das Staatsdepartement an , daß es dre
Reichs'regierung für absolut und bedingungslos verant¬
wortlich ^ halten würde , aber gerade hienn ist diese
Sprache weit entfernt von derjenigen des 20. April.
An jenem Tage sprach Wilson im Namen der Rechte
der Menschlichkeit und der Zivilisation im allgemeinen.
Leute scheint es fich nur u?ch um di- Rechte der « ü -ger
der Vereinigten Staaten zu handeln " . — Das sozialistische
Blatt La Bataille " stellt fest, daß die Propheten , die
den Bruch zwischen Amerika und Deutschland an &etuirötgt
Batten sich getäuscht haben . D,e amerikanische Note
laute darauf hinaus , daß Wilson sich durch die deutschen
Absichten befriedigt erklärte , und daß die Beziehungen
mit Berlin nicht abgebrochen werden , so lange die Be¬
fehlshaber der Unterseeboote den ihnen gegebenen neuen
Instruktionen folgen . Auf diese Weise, so sagt das
Blatt , ist die Würde der amerikanischen ^ rd der deutschen
Regierung unverletzt hervorgegangen . Jeder zieht sich
au? seine Stellung zurück und verkündet einen diplomati¬
schen Erfolg . — Die „Action Fran ?aise" vergleicht den
amerikanisch -deutschen Notenwechsel mit einem Roman-
Feuilleton , das immer mit den Worten schließt . „Fort¬
setzung in der nächsten Nummer ". Wenn man scherzen
wolle , so könne man sagen , daß Deutschland und dre
Vereinigten Staaten seit 15 Monaten Krieg fuhren , daß
nher  hie fiepten Jagow und Lanfing lediglich einen
SwÄ £ ' djnfRttat m -e° , 3 » « --Uchle
habe keiner der beiden Gegner Lust, die Dmge zu wert
zu treiben.
iSeloe varm , oas ihn retten kouine — oa oeiuiin er |tcti mcyr
einen Augenblick — da griff er zu 1— - *-- - ! Ron eine

Kdübeteihttta größerer Ereignisse in Mexiko.
Amsterdam '! 12 . Man (T . U.) Auf Grund von

Berichten englischer Korrespondenten aus Mexiko wird
gemeldet , daß sich an der amerikanischen Grenze größere
Ereignisse vorbereiten . Truppenabteilungen Villas stnd
an mehreren Stellen auf amerikanisches Gebiet uberge-
qangen und haben die amerikanischen Grenzposten ver¬
trieben . Villa habe die Absicht, die Eisenbahnverbindungen
mit Amerika zu zerstören, um die noch m Mexiko be¬
findlichen amerikanischen Truppen erfolgreicher angreisen
zu können. m .

Irland uuv das Parlament.
Haag . 12.  Mai . (Zenf . Frkft .) Reuter meldet

aus London : Im Unterhause lenkte der Nationalist
Dillon die Aufmerksamkeit auf die Hinrichtungen in
Irland . Er forderte , daß die Regierung die Hinrichtungen
einstellen sollte und die verschiedenen Verfahren gegen
die Angeklagten öffentlich durchführen solle, damit die
alarmierenden Gerüchte über die militärischen Ver¬
fügungen , an die er übrigens selbst nicht glaube , zerstreut
würdest . Asquith sagte, der furchtbare Aufstand sei nicht
zu entschuldigen nnd fei nicht herausgefordert worden.
Die Zahl de? Verluste , die durch die Rebellen verursacht
worden sei betrage 1315 , darunter 304 Tote . Es
würden noch zwei der Führer , die die Proklamation
unterzeichnet haben , erschossen werden , aber dann sollten
keine Hinrichtungen mehr stattfinden . Die Regierung
würde den als Soldaten organisierten Rebellen gegenüber
Großmut an den Tag legen. Die heutigen Verhältnisse
seien unnatürlich . Er habe die Absicht, selbst nach Irland
zu gehen, um mit den Zivil - und Milltarbehorden zu
beraten , welche Verfügungen am Sweckmaß' gst-n für d
Zukunft feien, wozu er dann die Zustimmung aller
irischen Parteien einholen werde . — Im Oberhause rief
der irische Aufstand ebenfalls lebhafte Diskussionen her¬
vor , die durch eine scharfe Kritik des früheren Lordkanzlers
Loreburn eingeleitet wurde . Lord Loreburn verlangte
vor allen Dingen , daß bei den verschiedenen großen
Jrrtümern , die begangen worden seren, m Antwerpen.
in Gallipoli , beim Granatenmangel , beimi Fall Towns-
dend und i» 3,larb . endlich di- Schuldige » , -nannt
würden , die den Tadel verdienen . Es fei viel zu viel
Geheimniskrämerei bei der Regierung und es werde
nicht genug Kritik möglich gemacht . Niemand werde
getadelt , weil man eben niemand kenne, der zu tadeln
sei. Die Regierung selbst habe chre wichtigste Pfl cht,
friedliche Bürger zu schützen, nicht erfüllt , undi den. Smn-
Fein -Aufstand ruhig ausbrechen lassen, obwohl sie ge¬
nügende Informationen über dre Gesaht hatte . Lord
Widdleton war der zweite Redner der die Regierung
sehr scharf angriff . Er erklärte , daß er fett Begum des
Krieges wiederholt den Vizekönigi und den Minister von

^ a, f.& d °-
Reuterschen Bureaus . Heute find 26 Buren , die am
Aufstand beteiligt gewesen waren , wieder m Freiheit
gesetzt worden , darunter General Müller Plet Grobler.
van Broekhuizen und van Rensburg . 22 Aufständisch
befinden sich noch im Gefängnis , darunter dre Generale
Kemp und Wessels. . -

deutsche Widerstand t« Ostafrika.
London  1LMai . (W . B .) General Smuts tele¬

graphiert : Der Feind , der sich nach der Besetzung von
Kondoa Jranai durch unsere Truppen eine erhebliche
Strecke zurückgezogen hatte , hat Verstärkungen erhal. en
und dringt wieder gegen Kondoa Jrangi vor . Unsere
Truppen sind zahlreich genug , um Mit dem Feinde
fertig zu werden ._

hat nun ein Buch geschrieben „Die Diplomatie bei SB*,
ginn des Krieges 1914 ", das an der Hand der von den
einzelnen Regierungen herausgegebenen Farbbucher bie
Schuld und Mitschuld der verschiedenen Staaten an
großen Kriege zu zergliedern sucht. Das Buch steckt voll

D? sWeer "s-tank Don änem törichten jungen Mädchen,
das sich von ihrem weichen Herzen leiten bei; , nahm er
skrupellos die Hilfe an , ohne auch nur daran zu denken, ob
sie sich nicht .selbst preisgab und in die bitterste Verlegenheit
geriet, wie es ja nun wirklich geschehen war!

Die Komtesse stieß den Stuhl zuruck, auf den sie sich
zu unnatürlicher Ruhe eine Minute niedergelassen, und sprang
auf Ein grelles Hohngelächter kam von ihren Rippen. „Bravo,
du stolzer Aristokrat ! Das war in der Tat ein Meisterstück!
Ein Streich ohnegleichen!" Sie lies wie eine gefangene
Tigerin in dem Zimmer umher . „O , ich habe ihn bisher erst
halb gekannt, meinen edlen Herrn Bruder ! Nun steht der
Held erst in voller strahlender Lebensgröße Vor mir !'

Die zornigen Tränen schossen ihr auf einmal in die Augen.
.O Pfui, Pfui, wie ich mich schäme - m se,ne verwahrloste

Seele ^hluentt ^ rrst und entschieden vor sie hin und be-
.gehrte : „Du sollst nicht so von deinem Bruder sprechen! Er

nt nicht das , was du in ihm siehst! Er mag schwach und
leichtsinnig gewesen sein, ja — aber nun ist er auf einer an¬
deren Bahn , auf einer ganz anderen ! Diese Ueberzmgung fft
unerschütterlich in mir . . . Sonst hatte ich mein Geld nicht
in seine Hände gegeben," setzte fite zögernd hinzu . . Ich> bm
keine blinde Törin , die ihre mühsam erworbenen Schatze emem

“ “ “ «sTÄlfIw " - w bist . ja ! Ode . nrin,
das bist du nicht — du hast ein einziges, goldenes Kuiderherz.
Um so unverantwortlicher ist es von ihm, der ein Mann sein
will , diese reine Kindersorglosigkett so schnöde — so unerhört

^ Die Empörung schwoll ihr in der Kehle zu einem Schrei.
„Ein Dieb ist er ! Ein Dieb der schlimmsten Art!
" Jetzt flammte es in Ethels Augeii he,ß und zorn .g aus.
„Nimm dies Wort zurück" , rief sie mit metallisch klingender
Stimme , „ich dulde es nicht I"

Diesem Anruf gegenüber kam die Komteffe zu sich. Sie
bezwana ihre äußere Erregung , aber die surchlbare Bitterkeit
M ihr ftaß weiter . Während sich ein schattenhaftes Lächeln
um ihre Livven breitete, sagte sie nach einem tuten Atemholen:

Sin Miieinl) üoer die Schuld am Weltkrieg.
Der amerikanische Historiker Elleiy G. Stowell steht

mit dem Herzen ganz auf der Seite des Vrerverbandes.
ja er ist im Grunde seiner Seele ein Deutschfemd . Er

großen « liege zu gergueve^ r |uu^ . uoii

heftiger, ja giftiger Vorwürfe und Angriffe gegen Deutsch¬
land . aber der Verfasser muß schließlich doch zugebeu,
daß England und Rußland die Erreger des furchtbare,
Weltbrandes sind , während er Frankreich mehr «ne
vasallitische Stellung einräumt . Hatte Rußland nicht
voreilig mobilisiert , und . ohne den Abschluß der Be¬
handlungen mit Serbien abzuwarten , m überhasteter Eile
den Krieg begonnen , und auch Serbien zum Kriege ge¬
drängt so würde es niemals zu diesem furchtbaren Welt¬
brande ' gekommen sein. An dieser Schuld hat England
seinen redlichen Anteil . Denn erst jetzt und nur aus
diese Weise wurde ihm Gelegenheit geboten denn lange
vorbereiteten Schlag gegen Deutschland zu fuhren oder
wenigstens zu versuchen. Stowell erklärt daber aus¬
drücklich, daß die belgische Reutralnatsverletzung . vät\
der England seinen Eintritt in den Krieg begründet
habe, nur als Scheingrund zu betrachten sei, nur daraus
berechnet die Welt über seine wahren Absichten zu täu¬
schen. Diese Absichten hätten in erster Linie darin be¬
standen , die eigenen Interessen zu fördern.

Bor allem aber war es dre Grer nach Konstantrnopel,
die den politischen Standpunkt beider Mächte bestimmt̂ !
den Wunsch, wie Stowell sagt , Konstantmopel „unter
Aufsicht zu stellen". Darum verwirft er die wertverbrettete
Ansicht, als habe die „elsaß-lothringische Frage " den
Ausgangspunkt des Krieges gebildet . Stowell steht m
ihm vielmehr eine Fortsetzung des Knmkneges ein
Wiederaufleben des russischen Begehrens nach Konstantl-
nopel . das 1853 zum Ausbruch des rufst,ch-turktscheu
Krieges führte , aus dem sich der Krimkrieg entwickelte.
Zugleich aber erblickt er darin einen erneuten nachdrück¬
lichen Versuch der Engländer , den nahen Onent völlig
zur britischen Interessensphäre zu machen, emAnknupfti
an die Ideen der britischen Politik der zweiten Halft
des vergangenen Jahrhunderts , die m Lord Beaconsfield
ihren bedeutendsten Vertreter fanden . Auf dmem Weg!
in den Orient begegneten ihnen die Mittelmächte , die ui
friedlicher Arbeit die türkischen Gebiete den Erzeugnisse»
ihren Gewerbefleißes erschließen wollten . Ein Zusammen
stoß schien unvermeidlich , er wurde von Rußland und

England um so bereitwilliger herbeigefuhrt , als d«
französische Politik der englischen und russischen angekettet

war , und dadurch eine Macht ins Feld' gestellt,® ctil ®j
konnte, die aller! Voraussicht nach die Mittelmächte er-

brU @D mteilt ein Englisch-Amerikaner , der uns Deutsch'
haßt , der uns in unserer nationalen Eigenart schmäh
und verleumdet . Er urteilt so, weil er Äs Historck
nicht anders urteilen kann , weil ihn aller Deutschen^
doch nicht blind gemacht hat gegen dre wuch igen w
suchen, die dafür sprechen, daß englisch-russischê^ ^
mannssucht den Krieg entfesselte um den fleißig-fn ^
fertigen deutschen Rivalen abzuschutteln . Mag er
schmähen der amerikanische Historiker iWlrwumch.
aarnicht von so breiig internationalem Charakter zu st -
daß uns jeder versteht . Wir sind stolz auch auf
Eigenheiten , die anderen unverständlich smd Am de,
wird uns politisch der gerecht, der einfach die Tatsach-
und nicht Gefühle in Betracht zieht. In
Sinne ist uns das Urteil des deutschfeindlichen ame^
kanischen Historikers nicht ohne Wert ; Nicht ergentsich£
uns , aber für die, die Augen und Ohren iw WeltM»
verloren zu haben scheinen.

Ich nehme das Wort zurück — aber wahrhaftig nicht um
meines Bruders willen , sondern weil ich deiner hochherzigen
Handlungsweise auch nicht das kleinste Teilchen ihres Glanzes
rauben möchte! . . . . Und nnn mußt du mich entschuldigen.
Ich habe das unabweisbare Bedürfnis , eine Weile allem zu sein.

Die Komteffe schritt der Tür zu. Ethel hmg sich au sie.
Ihre schönen Augen hatten einen flehenden Ansdruck. „ Ehe
du aehst, versprich mir noch eins . Sieh , ich möchte um alles
nicht, daß Graf Adolf um deine Mitwisserschaft m der An-
geleqenheit erfährt . Nicht wahr , du wirst ihn nicht de-
mutigen , indem du ihm davon schreibst? Ver,pnch m,r das !"

Ja , ja " , erwiderte die Komtesse ungeduldig und streckte
ihr die Hand hin, . ich verspreche es dir I Meinetwegen —
dem vortrefflichen Herrn soll kein Haar gekrümmt werden
Ich habe jetzt auch an Wichtigeres zu denken — das glaube mir!

In der Tat furchten zwei merkwürdig tiefe, nachdenkliche
Falten ihre Stirn . Die Unterlippe hatte sie zwischen die
Zähne gezogen. Es sah aus , als grüble sie über einem Gedanken,
der Allerschwerstes in sich schloß, den sie sich aber mit allen
Kräften untertan zu machen trachtete.

Mechanisch ließ sie die Hand der Freundin wieder fallen
und ging rasch hinaus . . . . ^ , . . . „

Ethel blieb allein zurück in dem kleinen Salon , in dem das
Festmahl zu ihrer Genesung gefeiert worden war , das einen
so unerwünschten Abschluß gesunden hatte . Sie setzte sich an
das Fenster und öffnete ein ganz klein wenig den einen Flügel.
Die hereinströmende kalte Wmterluft tat ihr aut , sie beruhigte.

Still saß das schöne Mädchen mit im Schoß zusammen,
gelegten Händen . Ihre Augen hafteten an einer verschneiten
Taxiispyramide , die über der Straße drüben in einem Bor.
garten sichtbar war . Ein Vögelchen saß ganz oben
darauf und wandte unablässig das zierliche « äpsche» h«
und her.

Ethel umfaßte das hübsche Bild nur mtt dem « lick,
nicht mit den Gedanken, die in ihrem Innern für und wrdn
prüfend gegeneinander abwogen. . . . Langsam wandelte sich
der ernst» Ausdruck ihrer Züge . Ein Heller Schein stahl
sich darüber hin — man sah, sie bereute nicht, was sie getan,
wen» ihr auch noch unklar war , wie sich ihre und ihre»
Vaters Zukunft nun gestalten wurde.
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Berlin.  13.

- (W . B . Amtlich .) Von den bisher in sibirisch^
Gefangenenlagern , vor allem in Spaßkoje (OW
befindlichen Deutschen sind m lltzter Zeit DCt̂ tcÄ en
sonst regelmäßig eintreffende Nachrichten “u -9 eb Jj®
was die Angehörigen natürlich mit großer Sorge ^ k

PivtzUch itand sie mit einer lebhaften Bewegung
trat vor ° das Bild der Mutter . „Du bist mir nicht s
flüsterte sie leise und mit glücklich verträumtem .
„das weiß ichI Und du wirft mir auch sage», was vyl» vf,
tun muß —" ^ en

pmitior
». Kapitel. Aschen

Gleich nach dem Eintritt in ihr Zimmer war^ »»mw aufige
Adele regungslos stehen geblieben. Wie zum Steinbild ^ ^ ? Pefta
verharrte sie. Leben war nur in ihrem bleichen Gei'" " Sens
allem in den Augen, in denen ein düsteres Feuer loderte. , - Me
Kopf hielt sie leicht vorgebeugt , als laste ein unsny btuej
bleischwerer Druck aus den stolzen Schultern . . . . «y# JJMti

Es war ein furchtbarer Entschluß , mit dem sie Oen
Bruders Verschulden wollte sie gut machen, den bcbau , h,oi
Folgen desselben für d,e Freundin und den Oheim - es,
Aber sie tat es nicht in ruhigem Ueberlegen — , «chi
und Zorn ließ sie sich Hinstoßen zu dem furchtbarm ^ ihre.

Der glühenden Empörung über die Handlungsw ^ oen
Bruders hatte sich plötzlich noch das Bangen der letz ^ 3 t
zugesellt - das Bangen vor der Zukunft ohne E f "get!
deren Vater . Die Manege war ihr auf einmal so F iM k* 01
worden, seit sie sich darin allein zur Schau stellen rjp , 3r
Freudlos und finster lag der Weg vor ihr , den r. I'
mußte. . . . © o kam eins zum andern und riß uiw » ^M U
der Unglücklichen, sie ihrem Verhängnis auszuliefern . • -je p  n

Und jetzt hatte sie entschieden. Aber auch nicht ^ ^fort
freimtq von der qualvollen Spannung in ihrem Jnm ,̂ 0 , . v
ihr diese Entscheidung. Vielmehr schien das letzte6 ^  I
Licht in ihren Augen ausgelöscht. Stumpf und dun ^ |^ ■
sie. Verzerrt nahezu zeigten sich ihre Lippen — 0” ™ . f ^ 11
in erbarmungsloser Härte , und diese Harte war »
eigenes Herz gerichtet I ^ . „tit \\

Den Kops warf sie tat den Nacken und war ^
Schritten am Schreibtisch. Ihre Hand zitterte
das Papier zurechtlegte und nach der Feder griff- ^
festen Zügen schrieb sie: '

(Fortsetzung folgt .)



aut Erklärung kann vielleicht dienen , daß , wie an
-̂ Stelle bekannt geworden ist , eine sehr große
M unserer kriegsgefangenen Landsleute aus Sibirien
transportiert wird , um im europäischen Rußland
tos Verrichtung landwirtschaftlicher Arbeiten Ver-

n\l ‘‘‘June ! zu finden. Bei der langwierigen Fahrt durch
eben Strecken des asiatischen Rußland ist es den Ge-
>ar» ^ a-nne natürlich nicht möglich , irgendwelche Nachrichten
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'̂ dem Eintreffen an ihrem neuen Bestimmungsort
Mkruaeben, sodaß das Ausbleiben von Nachrichten auf

Zeit keine Besorgnis auszulösen braucht.

k' Stirn».
Wei Iburg,  13 . Mai.

o Für den Kreis O b e r l a h n stellen sich die Er-
«bmsse der bis zum 31 . März 1916 bewilligten Alters -,
invaliden-, Witwen - und Waisenrenten wie folgt : An-
M der eingegangenen Anträge 3791 . Anzahl der un-
«ründeten und noch schwebenden Anträge 749 . Anzahl
»i Rentenbewilligungen 3042 . Gesamtjahresbetrag der
billigten Renten 493835 .90 Mark . Durch Tod und
W-iehung usw . sind in Wegfall gekommen 1747 Posten
«ji  269468,90 Mk. Es bleiben noch zu zahlen 1295

r Ästen mit 224367,00 Mark . — Von der Landesver-
' wmngs -Anstalt Hessen -Nassau , deren Bezirk die Regie-

Wgsbe'zirke Cassel und Wiesbaden , sowie das Fürsten-
mn>

M Waldeck umfaßt , sind bisher überhaupt bewilligt:
' i," 94451 Renten mit einem Gesamtjahresbetrage von

1 15005014,90 Mk . Hiervon sind nach Berücksichtigung
, „ da durch Tod rc. erfolgten Abgänge Ende März 1916
« ? noch zu zahlen 39073 Renten mit einem Gesamtjahres-
L-xJ betrage von 6 216276,00 Mk . Der vom Reiche zu lei-
A «ende Zuschuß beträgt 1978 875 Mk . Mithin bleiben

' ünbe März 1916 aus Mitteln der Landesversicherungs-
Ustalt Hessen - Nassau an Renten zu zahlen jährlich
4237401 Mark.

(Warnung vor Salatälersatz .) Dem
isfield diegsausschuß für Öle und Fette sind teils von dem

abrikanten selbst , teils auf Anfordern verschiedene jetzt
^ jn den Handel gebrachte „Salatölersatzpräparate " zur

jigutachtung zugegangen . Der Kriegsausschuß hat mit
nm{n, der Prüfung und Analysierung dieser Produkte das
.. ,jnj eiserliche Gesundheitsamt und andere sachverständige

stellen betraut . Die Analysen ergaben durchweg bei

chmi
stock
genf
tt T>it>

iefettct "Hw.Präparaten einen Wassergehalt  von 98  bis
verdeii Prozent, der mit gelbem Teerfarbstoff künstlich gelb
~ti a, Mt ist und aus einem zumeist aus Caragheemoos

Mter Zusatz von Gewürzen hergestellten Pflanzenschleim
eulsch- ra" ötartizer Konsistenz bestand ; solche Zubereitungen

^^ en keinen Nährwert und können keinesfalls als Er-
für Salatöl in ihrer spezifischen Wirkung angesprochen
m. Auch ist nicht ausgeschlossen , daß derartige
sarate gesundheitsschädlich wirken können , wenn sie

größeren Mengen genossen werden . Sehr viel Salatöl-
I^Mäparate halten sich überhaupt nicht , andere sind

r uvir ? . mit Metakresothinsäure konserviert , was äußerst
irisch!»! . nklich ist . Deshalb sind diese Präparate auch vom

. ^« Adheitlichen Standpunkt aufs Äußerste zu beanstanden.
M wird von den Erzeugern für diese in der Haupt-
” aus Wasser hergestellten Präparate ein Preis von
4 .50 Mk ., oft noch darüber gefordert , der nur zu
"ch die selbstsüchtigen Zwecke dieser Firmen erkennen
- auch wenn sie ihre Briefe mit „treudeutschem Gruße"
szeichnen. Die Herstellung sowie der Verkauf
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. ^ derartig?» minderwertigen Ersatzmitteln kann nach
>'u des Nahrungsmittelgesetzes vom 14 . Mai 1879 mit

"lluls bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe bis zu
^ Mk. bestraft werden . Auch würde dem Verkäufer
Grunds der Bundesratsverordnung vom 23 . Sep-

y 1915 betr . die Fernhaltung unzuverlässiger Per-
vom Handel das Recht zum Handelsbetrieb ent-
werden können.

bslvädigtenwerkstätten auf der Kriegsfürjorge-
Kör«  1916 . Eine Fülle von Problemen

Lore gunaen hat die moderne Kriegsfürsorge ge-

Durst.
Skizze von M . Reichel -Karsten.

(Nachdruck verboten.)
brennt auf das weite Feld . Hier hat vor

stunden der Kampf getobt . — Granatenlöcher,
«»ick» .cke, Leichen, abgerissene, umhergeschleuderte
^ " äueder , Verwundete , Blutlachen : das wüste,
>dp«  einer eben stattgefundenen Schlacht . —
ik/pIx".!8er Geruch erfüllt die Luft . Tausende von
■Siäiu en  über Leichen und Verwundete her . Es ist
!gtiil n9raus , den das Auge schaut , denn noch tobt
'»ülilr- ^ ssiter vorn die Schlacht , und hier auf kampf-
ijl “ ! .™ ! verblutet manch tapferer Soldat . — Wer

hfnf* ert?un &eten sich fortbewegen kann , geht , hum-
. es Riecht , um aus dieser Hölle fortzukouimen.
Ecbm ^ Eann, muß liegenbleiben in Qual , Gestank
ihrem 11en' Hilfe kommt . Und die Sonne brennt,

'ben an ^ oldenen Licht steht alles : Kampf , Tod,
!B “, ö. Wunden . — Wieviel inniges , flehentliches

nn}ertQg° tCl  gräßliches Fluchen hört dieser lichthelle

,̂ ^ ck>bn abseits vom eigentlichen Schlachten-
^Ar sein junger , deutscher Soldat . Tapfer hat

auf Saterland gekämpft , mit dem stürmenden
den, kg. der Jugend . Er ist schwer verwundet
i fortbem einen  Leibschuß bekommen und kann sich
i. J)ie K? en' da sonst sich das Blut in Strömen er-

,der vrnn ^ ^ ^^ en quälen ihn . Schweißnaß liegt er
nb.*L_ © bonne und dürstet . Dürstet : lechzend,
r nimm, '" " ' l keiner , der ihm hilft ? — Immer

-en , er  feine schon schwindenden Kräfte zu-
. - ^ ber m/uft ' »Wasser - trinken !" -
J ®Diele * Q" b Hort ihn . Es rufen , jammern , schreien
M und der wilde Schlachtenlärm von da vorn
Wieder mP" her . Es ist ein Ehaos von Lünen , in

lluijn ' " Pllaut unterzugehen scheint. O, wie der
er fast noch unerträglicher ist als die

t>?m die furchtbare Hitze. Das Fieber oer-
'unaen Soldaten die Sinne.

schaffen . Alle Gebiete der Wissenschaft wetteifern mit¬
einander , die für die Weiterentwickelung unseres Wirt¬
schaftslebens entscheidenden Gebiete zur höchsten Vollen¬
dung zu bringen und damit die Schäden des Krieges
wenigstens zum Teil wieder wettzumachen . Selbstver¬
ständlich bringt es dieser Wetteifer zwischen Medizin,
Technik und Volkswirtschaft mit sich, daß für manche
Fragen die Lösung noch der Zukunft Vorbehalten bleiben
muß . Das hat aber die Stadt Cöln nicht abhalten
können , diese Probleme in den Rahmen ihrer für die
Monate August und September vorgesehenen Ausstellung
für Kriegsfürsorge hineinzuziehen und in großzügigen
Umrissen zu zeigen , was bereits Allgemeingut der Für¬
sorgebestrebungen geworden ist . Während noch im An¬
fänge des Krieges die Meinung vieler , auch der gebil¬
deten Kreise , dahin ging , daß bei der furchtbaren Zer¬
störungskraft der modernen Waffen für den Kriegsbe¬
schädigten schließlich nichts anderes übrig bliebe als die
Unterbringung in Jnvalidenheimen , können wir heute
auch an den Vorarbeiten für die Ausstellung bereits
erkennen , daß diese Jnoalidenwerkstätten die erfreuliche
Ausnahme von der Regel bilden werden . Fast keine
Verstümmelung ist so schwer , daß nicht bei entsprechend
individueller Behandlung des Beschädigten sich irgendwo
ein Platz in dem komplizierten Wirtschaftsmechanismus
der Gegenwart finden ließe , den er voll auszufüllen im¬
stande wäre . So ist bei der geplanten Cölner Aus¬
stellung insbesondere die vorgesehene Veranschaulichung
der Verbindung von ärztlicher Therepie und technischer
Arbeit zu erkbähnen . Jn vielem ist diese gewiß noch
strittiges Gebiet , in den leitenden Gesichtspunkten aber
hat sie bereits die Billigung sämtlicher in Betracht kom¬
menden Kreise gefunden . Es gibt da zwei Arten von
Werkstätten , in der einen , die man als eigentliches Ar¬
beitslazarett bezeichnen könnte , kommt dem Produkt der
Arbeit nicht die entscheidende Bedeutung zu . Lediglich
die Tatsache , daß der Kriegsbeschädigten Arbeiten , ist für
die Heilbehandlung wichtig und wertvoll . Der Arzt aber,
darin liegt der Vorteil , nimmt seine Beobachtungen nun
nicht mehr an dem im Bette liegenden Patienten , son¬
dern an dem tätig gewordenen Beschädigten vor , so ver¬
mag er viel eher einen Einblick darein zu gewinnen , wie
weit und wieviel diesen noch an Arbeitsleistung zuzu¬
trauen ist . Die zweite Art von Werkstätten zeigt uns
den Beschädigten bereits weiter fortgeschritten , insofern
in diesen die Konkurrenzfähigkeit des Kriegsbeschädigten
gegenüber dem normalen Arbeiter erstreb ? wird . Diese
Werkstätten beherbergen natürlich auch alle diejenigen,
die infolge des Verlustes eines Gliedes nicht mehr im¬
stande sind , ihren alten Beruf weiter auszuüben . Mit
Hilfe der bereits vorliegenden Erfahrungen in indu¬
striellen Acbeitslazaretten sowie der in Cöln vorhandenen
rein medizinischen Werkstätten — wenn dieser Ausdruck
erlaubt ist — hofft die Cölner Ausstellung für Kriegs¬
fürsorge gerade auch diesem für die gesamte Fürsorge
entscheidenden Gebiete manche Förderung zuteil werden
zu lassen ._

MM » .

Braubach,  10 . Mai . Der Arbeiter Johann H.
aus Horchheim hat im Spätherbst vorigen Jahres in
Camp junge Kirschbäume mutwillig abgehauen . Ein
Mittäter ist Kriegsteilnehmer . H . wurde heute vom
hiesigen Schöffengericht zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt.

'Gießen,  10 . Mai . Bei einer Felddienstübung
lief einer Kompagnie ein mächtiger Keiler vor die Ge¬
fechtsfront . Die kriegserprobten Augen einiger Mann¬
schaften brachten mit wenigen Schüssen das Wildschwein
zur Strecke . Dann kam das Tier , das 264 Pfund wog,
als leckere Beute in die Feldküche , wo aus ihm für die
Mannschaften ein saftiger Braten von gewaltigem Um¬
fang bereitet wurde.

Vom Westerwald , 10 . Mai . Die Ernteaussichten
sind nach der vorzüglichen Witterung der letzten Tage
ausgezeichnet . Das Korn steht sehr gut . Das warme

„Betrinke dich nie wieder I* hörte er warnend ernjt
eine liebe Stimme . Seine Mutter sieht er vor sich, zür¬
nend , angstvoll , traurig . „Daß du mir das antun konntest,
mein Sohn , so schwer betrunken nach Hause zu kommen !"
— „Mutter, " schreit der Verwundete auf , „Murter , trinken !"
— Das Fieber rast durch sein Blut und malt ihm neue
Bilder . Er sieht sich -als Student im Wichs mit den
Kommilitonen in wilden , wüsten Zechgelagen . Wie trinkfest
er ist I Wie es ihm keiner gleichtun konnte mit den Halben
und Ganzen . Er trank sie alle unter den Tisch, und erst
zuletzt da lag er selbst darunter besinnungslos be¬
trunken . Ihm klingen die alten Kneiplieder im
Ohr : „Wer niemals einen Rausch gehabt —
Bier her , Bier her , oder ich fall um . Grad'
aus dem Wirtshaus komm ' ich heraus " . — Er
möchte singen , aber er kann nicht, die Kehle ist wie aus¬
gedorrt , und die Zunge klebt am Gaumen . Und er sieht
die vollen Gläser Bier vor sich stehen . Wie kühl es aus¬
sieht, wie es zum Trinken lockr, und seine Hände greifen
gierig danach und greifen ins Leere . „Trinken l" schreit er
verzweifelt . — Ach, wie die Sonne brennt l — Er weint.
So elend verkommen zu müssen ! — Jetzt nur einen Schluck
Wasser , ehe er sterben muß . Den Brand löschen können,
nicht mehr dursten zu müssen ! Seine Hände verkrampfen
sich zum Gebet . „Herrgott , hilf mir , Hab' Erbarmen I"
lallt er. „Trinken I" stammeln die blassen Lippen.

Er liegt ganz still. Nun huscht ein Lächeln .über sein Ge¬
sicht. Ihm ist, als beuge sich jemand über ihn . gütig,
tröstend , helfend . Dieser Jemand hält ein Glas in der
Hand . Ei » Glas mit einer Neige . Diese Neige , o es ist
so wenig , gehört ihm , er wird sie trinken . Er hebt den
Kopf ein wenig , um den Mund an das Glas zu bringen.
Er hebt die Hand , um das Glas zu fassen. Doch, was
ist das ? — Wer ist dieser Jemand ? Er sieht so anders
aus , so furchtbar und doch so mitleidsvoll . Der Soldat
starrt ihm ins Gesicht und erkennt den Tod . Den Tod
mit dem Stundenglas in der Hand . — Jn Schreck, Furcht
und Grauen stößt der Soldat mit letzter Kraft nach der
knöchernen Hand mit dem blinkenden Glas . Das Glas

Wetter und ein Gewitterregen , der über den größten
Teil des Westerwaldes niedergangen ist, hat auch das
Aufgehen des zuletzt gesäten Hafers gefördert . Die Heu¬
ernte verspricht gut zu werden . Hier und da wird schon
gefüttert . Die Weiden sind überall mit Vieh besetzt.

Frankfurt,  12 . Mai . Wie der Polizeibericht mit¬
teilt , hat der Kaufmann Robert Boermel , Schillerstr . 27,
einem Käufer die Abgabe von Kakao mit der Angabe
verweigert , esffei kein Kakao da . Bei einer vorgenommenen
Revision wurden ein Zentner Kakao , Schokolade , über
zwanzig Liter Salatöl usw . vorgefunden , die polizeilich
beschlagnahmt wurden . (Bravo !)

* Frankfurt,  12 . Mai . In der gestrigen Stadt¬
verordnetenversammlung wurde folgendes Telegramm
des Franks . Generalkommandos bekannt gegeben , das
auch an die Regierungspräsidenten von Kassel , Koblenz.
Wiesbaden  und Arnsberg gerichtet wurde : „Ersuche
um Veranlassung sofortiger Bestandsaufnahme von
Fleisch und Fleischwaren aller Art für Metzger , Lebens¬
mittelgeschäfts . Konservenfabriken , Kühlhäuser . Lager¬
häuser . Agenten . Hotels und Wirtschaften . Kontrolle
der Anmeldungen durch Durchsuchungen und Beschlag¬
nahme zurückgehaltener Waren zu Gunsten der Gemeinden.
Für Frankfurt am Main Ausdehnung auf Private
dringend empfohlen ."

* Darmstadt,  10 . Mai . Der Besuch des Grafen
Zeppelin in Darmstadt führt fortgesetzt zu den frendigsten
Kundgebungen . Das Hotel „Zur Traube " ist ständig
von Neugierigen umstellt . Als der Graf gestern Abend
im Auto zum erstenmal die „Traube " verließ , um sich
nach der Villa der Frau Major v . Alvensleben zu begeben,
wo anläßlich der Vermählung seines Neffen , des Ritt¬
meisters d . R . Grafen Ferdin . v . Zeppelin , mit Fräulein
M . v . Alvensleben der Polterabend gefeiert wurde , brach
das vielhundertköpfige Publikum in stürmische Hurrarufe
aus , und es dauerte lange , bis sich das Auto einen
Weg bahnen konnte . Und ähnliche Ausbrüche der Be¬
geisterung mußte der Gefeierte auch heute bei den Ver¬
mählungsfeierlichkeiten in der Paulskirche über sich ergehen
lassen . Als Graf Zeppelin mit den übrigen Hochzeits¬
gästen die Kirche verließ , wurde er neben den Hurrarufen
der begeisterten Menge auch von einem der neusten großen
Zeppelin -Luftkreuzer begrüßt , der in ganz niedriger Fahrt
die Kirche mehrmals umschiffte und darauf in verschiedenen
Schleifen die Villa Alvensleben umflog , wo die Hochzeits¬
feier stattfand-

* Warendorf,  10 . Mai . Von den französischen
Fesselballons , die am 9. Mai durch plötzlichen Sturm
losgerissen wurden , sind auch im Kreise Warendorf zwei
gelandet einer in Westkirchen und einer in Marienfeld.

' Jnnsbruck . il. Mai . (Zens . Frkft .) Nach einer
Meldung der „Innsbrucker Neuesten Nachrichten " wollten
nachts im Gemeindegebiet Lustenau an ver Vorarlberger
Grenze fünf aus dem Gefangenenlager bei Linz ent¬
kommene russische Offiziere über den Rhein entfliehen.
Sie wurden jedoch von der Grenzwache angehalten.
Zwei sind im Rhein ertrunken , zwei wurden festge¬
nommen . einem glückte die Fluchr nach der Schweiz.

B u d a p e st , 11 . Mai . Jn Cinkote , einer Ortschaft
in der Nähe von Budapest , wurden in einer Kammer,
die zur Wohnung eines zu Kriegsbeginn eingezogenen
Spenglermeisters Bele Kiß gehörte , in sieben zugelöteten
Blechsärgen sieben in Verwesung übergegangene Frauen¬
leichen gefunden . Die Untersuchung ist eingeleitet . Nach
Aussage der Haushewohner ist Kiß in Serbien gefallen.

'Budapest.  11 . Mai . (W . B .) Auf Grund der
brshengen Erhebungen ist es nunmehr zweifellos , daß
der Spenglermeister Bela Kiß ein Massenmörder ge¬
wesen ist . Die Polizei 'hat bisher von 18 Personen
Kenntnis , mit welchen Kiß in Verbindung gestanden
hat . Von diesen sind bisher acht als vermißt angezeigt,
während die anderen zehn noch nicht ermittelt werden
konnten . Auf dem Dachboden wurden in einem Sack
Frauenkleider gefunden . Heute vormittag wurden von
der Gerichtskommiffion vier von den sieben Blechtonnen
geöffnet . Jn dreien fand man Frauenleichen . Sie sind
vollkomm en bekleidet , mit Stricke n verschnürt und jede
klirrt zur Erde , sein Inhalt oerrinttt . — Die Soune ^ breunt
auf einen Toten.

Aus Tier- und Pflanzenreich.
Ueber „ Oie Eibe (Taxus baccata ) “ , welcher man

feit einigen Jahren erhöhtes Interesse zuwenvet , schreibt
G. S . Urff in „Unsere Welt" Zeitschrift des Keplerbunües
u. a . folgendes : Jn Deutschland beschränkt sich das heutige
Borkoininen der Eibe, abgesehen von angepstanzten Exem¬
plaren , auf die Provinzen Westpreußen, Schlesien, Hessen-
Nassau , auf den Harz , Thüringen und die süddeutschen
Alpenländer . Die stärkste deutsche Eibe steht wohl am
Selentops im Algäu. Sie hat einen Stammumfang von
4,40 Meter , was einem Durchmesser von etwa 1,40 Meter
entspricht . Die Höhe beträgt nur 10 Meter . Eine andere
sehr starke Eibe befindet sich in Katholisch Hennersdorf in
Schlesien . Ihr Umfang soll 5,03 Meter betragen . Doch
wird die Genauigkeit der Messung bezweifelt . Auf
Haus Rat bei Uerdingen in der Rheinprooinz steht eine
Eibe von 1,25 Meter Stammdurchmesser . Jn dem Pater¬
zeller Walde in Oberbayern zählt man noch über
2000 Eremplare , unter denen Riesen bis zu 3,20 Meter
Stammumsang Vorkommen . Meine eigenen Beobachtun¬
gen urwüchsiger Eiben beschränken sich auf das hessische
Bergland zwischen Fulda und Werra , vom Kaufunger
Walde über den Meißner bis zum Ringgaugebirge . In
diesem Gebiete ist der Taxus als Waldbaum noch ziem¬
lich häufig vertreten . Verschiedene Ortsbezeichnungen , wie
Jbental , Ibenhorst . Ibenberg u. a . weisen jedoch darauf
hin , daß sein Vorkommen früher noch viel häufiger ge¬
wesen sein muß als heute . Ein sehr schönes Exemplar
von baumförmigem Wüchse und 40 Zentimeter Stamm¬
umfang steht im Gemeindewald Kamersbach , Oberförsterei
Meißner . 133



hat einen Strick um den Hals . In der vierten Tonne
befinden sich sieben Frauenkleider. Am Vormittag er¬
schien bei der Stadthauptmannschaft der Honvedkorporal
Majda und sagte aus , daß er mit Kiß im serbischen
Spital von Valjevo beisammen war . Er habe ihn sterben
sehen; Kiß sei ick Valjevo beerdigt.

' London,  10 . Mai . (W. B.) Lloyds Agentur
meldet aus Chicago: Der amerikanische Dampfer
„Kirby" ist bei Eagle Harbour gescheitert. ^ 0 Menschen¬
leben sind verloren; zwei wurden gerettet.

Mk MM « .

Knecht
zum Eisensteinfahren nac
Weilburg sucht

Eisenbach , Langhecke.

2-3ZiMtmohnmz
mit Küche, wenn möglich
möbliert, für kleine Familie
zu 1. Juli gesucht.
Angebotea.d. Gesch. u. 1233.

Köln,  13 . Mai . Wie die ..Rheinische Zeitung"
erfährt, ist der wegen der Fleischskandalaffäre vielfach
genannte Metzgermeister Sommer verhaftet worden.

Berlin,  13 . Mai . Die „B. Z. a. M ." meldet
aus Kopenhagen: Eine Blättermeldung aus London be¬
sagt : In der Portobello-Kaserne in Dublin wurden drei
Personen ohne Kenntnis des militärischen Oberkommandos
erschossen.

Berlin,  13 . Mai . Der Reichstagsausschuß zur
Beratung des Entwurfes eines Gesetzes betr. die Alters¬
und Waisenrente in der Jnvaliditätsversicherung trat
gestern zusammen. Die in der Regierungsvorlage vor¬
gesehene Herabsetzung des Mindestalters für die Arbeiter¬
altersrente vom 70. auf das 65. Jahr wurde einstimmig
angenommen. Weiter soll nach der Vorlage der § 1292
der Reichsversicherungsordnung folgende Fassung erhalten:
„Der Anteil der Versicherungsanstaltbeträgt bei Witwen-
und Witwerrente drei Zehntel, bei Waisenrenten für eine
Waise drei Zwanzigstel, für jede weitere Waise ein
Zwanzigstel des Grundbetrages und der Steigerungssätze
der Rente, die der Ernährer zur Zeit seines Todes bezogen
oder bei Invalidität bezogen hätte." — Hierzu wurde
auf Antrag des Zentrums beschlossen, daß der Anteil
der Versicherungsanstalt bei Waisenrenten für jede Waise
drei Zwanzigstel betragen soll. — Ein sozialdemokratischer
Antrag wollte den § 1292 noch wesentlich erweitern.
Ebenso lagen auch andere Anträge vor, die Begrenzung
der Rentenbezüge der Witwen und Waisen dahin, daß
sie zusammen nicht mehr als die Rente des Familien,
erhalters betragen dürfen, zu beseitigen. Von der Re
gierung und einzelnen Parteien wurden prinzipielle Be¬
denken dagegen erhoben, daß eine Bestimmung, die in
allen Pensionsgesetzen festgehalten werden könne, hier
an dieser Stelle geändert werden solle. Die Abstimmung
über diese Anträge wurde ausgesetzt.

Berlin,  13 . Mai . (W. B. Amtlich.) Wie wir
hören, hat sich der Staatssekretär des Innern Dr.
Delbrück  wegen seines Gesundheitszustandes ge¬
nötigt gesehen, ein Abschiedsgesuch einzu¬
reichen . Der Minister  leidet an Furunkulose
als der Folge einer leichten ' Zuckerkrankheit und
bedarf nach ärztlichem Rat einer längeren Kur
Uber die Person des Nachfolgers ist mit Rücksicht
auf die schwebenden Organisationsfragen  eine
Entscheidung erst in einigen Tagen zu erwarten.
(Staatssekretär Delbrück  ist am 19. Januar 1856 in
Halle a. S . als Sohn des Kreisphysikus Dr . Ernst Delbrück
geboren worden. Rach Vollendung des Rechtsstudiums
wurde er 1877 Referendar in Neuenburg und trat zwei
Jahre später zur Verwaltung über. 1882 wurde er als
Regierungsaffessor der RegierungMarienwerderüberwiesen,
wo er bis 1885 tätig war. Dann wurde er Landrat in
Tuchel und von hier 1892 als Regierungsrat nach Danzig
berufen, wo er beim Oberpräsidium das Referat für land¬
wirtschaftliche Angelegenheiten, hatte. 1896 bewarb er
sich um den durch Baumbachs Tod erledigten Oberbürger¬
meisterposten in Danzig und wurde auch gewählt. Nach
dem Tode Goßlers wurde ihm im Oktober 1902 die
Leitung des Oberpräsidiums von Westpreußen übertragen.
Nach dreijähriger Tätigkeit in dieser Stellung wurde er
beim Rücktritt Möllers im Oktober 1905 preußischer
Handelsminister, Juli 1909 Staatssekretär des Innern .)

Wien.  13 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart : 12. Mai 1916.

Zlusstscher Kriegssiöauplatz.
Die erhöhte Gefechtstätigkeit an unserer wolhynischen

Front hält an. Keine besondere Ereignisse.
Atakieaischer Kriegsschauplatz.

Die .Artilleriekämpfe dauern in wechselnder Stärke
fort. Zwei feindliche Angriffe auf den Mrzli Vrh wurden
abgewiesen.

Südöstkicker Kriegsschauplatz.
Unverändert ruhig.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

Paris,  13 . Mai . (zf.) Nach einem Telegramm
des „Petit Parisien" aus Washington sind alle Ameri¬
kaner ersucht worden, sich unverzüglich aus Mexiko zu
entfernen. General Pershing habe Weisung erhalten,
sich der Grenze zu nähern und seine Verteidigungslinien
zu verkürzen.

Tüchtige gewandte Person
kann durch Wertriev ständig
gebrauchter Kaushattartikek
im Monat 250 W . u. mehr
verdienen. Offerten an Ar.
Wachs, Leipzig-Weustadt 28.

Kicke Mzeigen
| d. h. Anzeigen, die das
tägliche Leben betreffen
wie Käufeu. Verkäufe.
Pacht-, Miet-, Perso-
nal-Gesuche und eben- !
solche Angebote erzielen
eine

Oankiagnng.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , für die schönen

Kranzspenden , die warmen Trostworte des Herrn Pfarrers Dr. Cheliu8

und die gütige Mitwirkung des Gesangvereins Elkerhausen bei dem

Heimgange unseres teuren Entschlafenen sagt herzlichen Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen: ltt

Frau Wilh. Wagner Wtwe. ar,iys
| « P'g.

Fürfurt,  den 12 . Mai 1916.

Meine

Wßt Mckllg
wenn sie bei sachge¬
mäßer Abfassung und

zweckentsprechender
Ausstattung zur Auf¬
nahme gelangen in dem

„Kelle Ausstellung"

Murger
WM.

von weißen und hellfarbigen

Damen- und Kirrder-Hüten
ist sehenswert!

Kaufhaus Dobranz.

Kali -Düngesalz 42°|0
empfiehlt Louis Kohl , Weilmfinster.

AllMtiuc Oitsktankcilkasst Weihung.
Sonntag , den 21. Mai d. Js ., nachmittags3 Uhr.

findet im „Weilburger Hofe"

ordentliche Ausschuß-Sitzung
statt, zu welcher die Ausschuß-Mitglieder, sowie die Vor¬
standsmitglieder eingeladen werden.

Tagesordnung:
Berichterstattung über die Prüfung der Rechnung für

das Geschäftsjahr 1915 durch den Rechnungsausschuß
und Beschlußfassung über Abnahme derselben.

Weilburg,  den 12. Mai 1916.
Iler Aorsttzende: Berneiser.

8

In unserm Werlag erfchie« :

Gerharb Liabea:
„Schtvertgang und Heimat"

MM StbntaMMN dn Still
Mira.

Am Montag den 15. d. Mts . verkaufen will
Schloszhof  an hiesige Familien

Dörrfleisch
und zwar von 10 bis 12 Uhr vormittags an die
mitten mit den Anfangsbuchstaben A bis einschließ
und nachmittags von 3 bis 6 Uhr an die Familie«
den Anfangsbuchstaben M bis einschließlich Z.

Es entfallen auf pro Kopf der Familie V» PM
reicheri
lauten

Diejenigen Familien , die vom 1. 10. 1915 abÄ kr ;,
schlachtungen vorgenommen haben, sind vom Bezu|WA >,
Dörrfleisches ausgeschlossen. —

Das Pfund Dörrfleisch kostet 2,30 Mart
nötige Einwickelpapier (Zeitungspapier oerboten)
Teller usw. ist mitzubringen. — Die Warenbezug
sind vorzulegen.

Weilburg,  den 12. Mai 1916. _■
Der MagiM

■|> Bruchleidende
Gesammelte Gedichte mit dem Bildnis des Verfassers

geschmückt.
Preis : 1.20 Mark.

Allen seinen Freunden und Bekannten wird es eine
hochwillkommene Gabe sein.

HU« Zitzn, 8. n. I. §.

Marktbericht

Konstantinopel,  13 . Mai . (W. B.) Bericht
des Hauptquartiers : An der Jrakfront keine Veränderung.
Ein feindliches Flugzeug wurde von unsere Geschützen
getroffen und stürzte brennend hinter den feindlichen
Schützengräben ab. Kaukasusfront : Der bei den Kämpfen
vom 8. Mai aus seinen Stellungen geworfene und nach
Oste r verjagte Feind machte alle Anstrengungen, um sich
in den neuen Stellungen zu halten. Die Zahl der in diesem
Kampfe erbeuteten Maschinengewehre erhöhte sich auf |
fünf. Ein feindliches Wachtschiff versuchte sich Tekke
Burnu zu nähern ; es wurde durch unser Artilleriefeuer
verjagt. In den Gewässern von Smyrna eröffnete ein
fei>dlicher Monitor ein Feuer von der Insel Krusten;
unsere Batterien antworteten und trafen den Monitor,
dem ein Schornstein und ein Mast zertrümmert wurden.
Ter Monitor stellte sein Feuer ein und fuhr stark schwankend
in Richtung auf Mytilene zurück.

Hrrborn , 11 . Mai. Auf dem heute abgehaltenen 4. diesjährigen
Vieh-Markt waren aufgetrieben. 11 Stück Rindvieh und 376 Schweine.
Es wurden bezahlt für Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qualität -
Marl, 2. Qualität — Mark. Kühe und Rinder 1. Qualität — bis
— Mk., 2. Qualität 00 - 00 Mark per 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf
dem Schweinemarkt kosteten Ferkel 120 —165 Mk., Läufer 160—200 Mk.
und Einlegeschweine210—260 Mk. daS Paar.

en I
Nr. 523—526 liegen auf.

Königin Elisabeth Garde-Grenadier Regiment Nr. 3.
Unteroffizier Adolf Stöppler aus Steeden, bisher

verwundet, in Gefangenschaft(A. N)
Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr. 17.

Gefreiter Karl Völcker aus Weyer schwer verwundet.
Infanterieregiment Nr. 116.

Otto Heil aus Laubuseschbach leicht verwundet.
Infanterie -Regiment Nr. 193.

Gustav Mennicken aus Weilburg vermißt.

tragen ott kein Bruchband, weil Ihnen der Uruol̂
Federbandes zu lästig ist, verschlimmern Ihr Leid«!
dadurch. „

Mein Bruchband „Ideal" ohne Feder, eigene»
auch bei Nacht tragbar , bietet die grösste Erlei®
unter Garantie für tadelloses Passen . Leib- UJ®
binden, Geradehalter. Langjährige Erfahrung.
dienung. Zwecks Anpassung persönlich zu
Weilburg Donnerstag, 18. Mai von 3—5 Uhr
„Nassauer Hof“.

-d

n I«

Bekanntmachung.
Die Impfung der im Jahre 1915 geboren,

findet am Montag , den 15. Mai , vornnttaS^
im Rathaussaale statt, die Nackschau daselvi
Mai . vormittags 9 Uhr.

Unter Verweisung auf den 8 14 des J i
vom 8. April 1874 werden die Eltern,
Vormünder aufgefordert, ihre nach 8 1 iniM .,
Kinder und Pflegebefohlenen pünktlich zur Sst
und Nachschau zu bringen. Auch frühe
Kinder, bei denen die Impfung bisher ob"
war , oder welche wegen Krankheit zurückgesieu,
haben zum Termin zu erscheinen. ^.  her'

Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, ®e;

M

forderung nicht Nachkommen und auch mw»jUUMftuuy muji uuujiumuitu uuu uuvy „ yei»'
läge eines Impfscheines oder ärztlichen Älteste-'̂ ,
weis zu führen vermögen, daß die Impfung
andern Arzt als den Jmpfarzt vollzogen '
bezw. daß ein gesetzlicher Befreiungsgrund v
der Amtsanwaltschaft zur Bestrafung 1

Weilburg,  den 2. Mai 1916. W
Die Polizeiverwaltung r I . V.
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